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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feititellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniffen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein inte reſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z wei mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
li nige, mit Bringer⸗ 


. Die Redaktion. 


Deuntſchland. VER 
24. Juni. Die ungewöhnliche 
t, welche die Preſſe des Auslandes 
er Hochverrathsprozeſſe gegen die El⸗ 
othringer zugewandt hat, macht es nothwen- 
eine Seite des Prozeſſes hervorzuheben, 


dig, 
welche in dieſer europäiſchen Diskuſſien ſeltſamer 


Weiſe ganz überjehen zu werden ſcheint. Faſt 
ausnahmslos beſchäftigt man ſich mit den Ge⸗ 
fühlen, aus welchen heraus die Angeklagten ge- 


bandelt haben, und geht von da zu einer allge- 


meinen Beurtheilung unſerer Politik im Reichs⸗ 
lande über. Die franzöſiſche Preſſe klagt in 
mehr oder weniger heftigen Tönen über brutale 
Vergewaltigung und findet überall, wo man ſich 
aus Haß gegen Deutfchland oder aus ſonſtigen 
Beweggründen zu Frankreich hingezogen fühlt, 
ihr Echo. Aber auch da, wo man mehr Unpar- 
teilichkeit, vielleicht ſogar ein gewiſſes Wohlwollen 
gegen uns hat, hält man doch für gut, uns über 
die Irrthümer unſerer reichsländiſchen Politik zu 
belehren, und uns den richtigen Weg zur Ge⸗ 
winnung der Elſaß Lothringer zu zeigen. Bei 
einigem Nachdenken könnte man ſich wohl ſelbſt 
ſagen, daß das deutſche Reich nicht in der Lage 
iſt, nach dieſer Richtung hin auswärtigen Stim- 
men, einerlei ob ſie ſich in der Form des Tadels 
oder in derjenigen guter Rathſchläge geben, Ge- 
hör zu ſchenken Die unwiderrufliche Verſchmel⸗ 
zung Elſaß⸗Lothringens mit dem deutſchen Reiche 
iſt für uns eine Lebensfrage. Noch nie aber hat 
eine ſelbſtſtändige Nation ihre Lebensfragen an- 
ders als nach ihrem eigenen Urtheile entſchieden. 
Die unter dieſem Geſichts punkte gepflogenen Er- 
örterungen der ausländiſchen Preſſe über die el- 
ſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten können alſo 
einen praktiſchen Werth kaum haben. Dagegen 
ſollte unſeres Erachtens die Aufmerkſamkeit von 
ganz Europa ſich auf die eigenthümliche Beleuch- 
tung richten, welche durch den Leipziger Prozeß 
auf das Verhältniß zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland und damit auf die Bürgſchaften des 
curopäiſchen Friedens fällt. Der oberſte Gerichts- 
bof des deutſchen Reichs iſt auf Grund gewiſſen⸗ 
bafteſter Unterſuchung zu dem Ergebniß gekom⸗ 
men, daß die in Frankreich weitverzweigt beſte hende 
Patriotenliga den Zweck hat, Elſaß - Lothringen 
durch Waffengewalt von Deutſchland wieder los- 
zureißen. Die Feſtſtellung dieſer Thatſache iſt 
unter dem Geſichtspunkte des allgemeinen euro 
päiſchen Intereſſes zweifellos das Wichtigſte in 
den Urtheilsgründen des Reichsgerichts. Wir 
ſehen nicht, daß die Richtigkeit dieſer Feſtſtellung 
irgend wo ernſthaft beſtritten würde. Steht aber 
die Thatſache feſt, jo drängt ſich unmittelbar dite 
Frage auf: Iſt es völkerrechtlich zuläſſig, daß 
die Patriotenliga in Frankreich noch weiter fort- 


beſteht? Erſcheint nicht vielmehr die franzöſiſche 
Regierung verpflichtet, gegen dieſe den gewalt⸗ 
ſamen Bruch des Frankfurter Friedens ſich zum 
Ziele ſetzende Verbindung energiſch einzuſchreiten? 
Wie eine ihrer völkerrechtlichen Obliegenheiten 
ſich bewußte und zu deren Erfüllung entſchloſſene 
Regierung in ſolchem Falle handelt, hat wieder⸗ 
holt die italieniſche gegenüber der „Irredenta“ 
gezeigt. Wäre es nicht zweckmäßiger, wenn die 
curopäiſche Preſſe, ſtatt ſich über das Gelingen 
oder Nichtgelingen der Rückgermaniſirung Eljaß- 
Lothringens den Kopf zu zerbrechen, das Leip- 
ziger Urtheil einmal von dieſer Seite betrach⸗ 
tete? Die aufrichtigen Freunde des Friedens 
wenigſtens werden ſich dem nicht entziehen und, 
wenn ſie der Auffaſſung des Reichsgerichts von 
dem Ziele der Patriotenliga zuſtimmen müſſen, 
auch mit ihrem Urtheile über Frankreichs inter- 
nationale Pflicht nicht zurückhalten dürfen. 

Für die Charakteriſirung des Verhält- 
niſſes zwiſchen dem Präſtdenten Grevy und Herrn 
Boulanger iſt die nachfolgende Mittheilung von 
außerordentlich bezeichnender Art. Einem von 
der „Krzztg.“ eingeſehenen Pariſer Briefe, deſſen 
Verfaſſer in miniſteriellen Kreiſen verkehrt, ent⸗ 
nimmt das Blatt, daß die Theilnahme des Prä⸗ 
ſidenten Greoy an der bevorſtehenden National- 
feier erſt dann entſchieden worden iſt, als man 
verſichert war, daß Boulanger, der augenblicklich 
noch in Paris weilt, von dieſer Feier ſich fern 
halten würde. Der Präſident, heißt es, hatte 
ſelbſtverſtändlich keine Neigung, Zeuge einer De⸗ 
monftration zu fein, für welche Freunde und An⸗ 
hänger des Generals bereits Einleitungen trafen. 
Nun iſt es gewiß, daß ſich Letzterer derſelben per⸗ 
ſönlich entzieht, indem er mit Familie in den 
erſten Tagen kommenden Monats nach ſeinem 
Gute bei Dinan abreiſt, wo er den Sommer über 
zu bleiben erklärt hat. Er lehnte übrigens ſeit⸗ 
her jedes ihm angebotene Kommando, zuletzt das 
in Algier, ab, und häft ſich noch immer für den 
Mann einer nahen Zukunft Frankreichs, worin er 
freilich von nicht Wenigen beſtärkt wird. 

— Wie die meiſten anderen Bevollmächtig⸗ 
ten zum Bundesrath, hat auch der Staatsſekretär 
v. Bötticher die erſte Juliwoche als Zeitpunkt 
ſeiner Abreiſe in Ausſicht genommen; doch wird 
dieſelbe, wie man uns ſchreibt, nicht zu lange 
ausgedehnt werden, da die Konferenzen über den 
öſterreichiſch-ungariſchen Handelsvertrag, welche im 
Spätſommer hier ſtattfinden, die Anweſenheit des 
Staatsſekretärs erfordern. 

— Der Verein baieriſcher Spiritug- und 
Branntwein Produzenten erläßt folgende Er- 
klärung: 

Die Auslegung des § 43a des neuen Brannt- 
weinſteuergeſetzes hat zu verſchiedenen Mißdeutun⸗ 
gen Anlaß gegeben, welche uns veranlaſſen, auf 
Grund eingeholter Informationen beim könig⸗ 
lichen Finanzminiſterium zu veröffentlichen, daß 
die Rückvergütung von 48 Mark per Hektoliter 
bei Auefuhr aus dem deulſchen Zollgebiet nur für 
folgen Spiritus gewährt wird, welcher thatſäch⸗ 
lich ins Ausland geht. Für Baiern, Würtem⸗ 
berg und Baden bleibt es bei der bisherigen 
Rückvergütung. 

— Der Wortlaut der gegen den früheren 
Reichstags Abgeordneten Herrn Hinze vor dem 
Ehrengericht erhobenen Anklage wird von dem 
Genannten wie folgt mitgetheilt: 

„Auf Grund der Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes durch die Verhandlung vor dem Ehren- 
rath vom 16. April d. J., ferner nach dem Gut⸗ 
achten des Ehrenraths vom 21. deſſelben Mo- 
nats und weiter nach dem Bericht des Komman- 
deurs des Ehrengerichts vom 23. deſſelben Mo- 
nats, hat der kommandirende General des Garde 
korps am 25. April folgende Verfügung erlaſſen: 
Gegen den Major a. D. Hugo Hinze iſt das 
ehrengerichtliche Verfahren einzuleiten, weil er 1) 
von einem ſatisfaktionsfähigen Gegner öffentlich 
ſchwer beleidigt, Anſtand genommen hat, perjün- 
liche Satis faktion zu fordern, 2) in Berfamm- 
lungen erſchienen iſt, deren Beſuch mit den 
Standesbegriffen eines Offiziers ſich nicht ver⸗ 
trägt, und dort Reden gehalten hat, welche den 
Pflichten und Verhältniſſen des Offizierſtandes 
zuwiderlaufen.“ 

— Die Nachricht, welche kürzlich durch die 
Blätter ging, daß Herr von Forckenbeck auf eine 
Kandidatur im Reichstags Wahlkreiſe Sagan- 


Sprottau verzichtet habe, erweiſt ſich als irrig. 
Herr von Forckenbeck iſt keineswegs parlaments- 
müde, ſondern hat erklärt, daß er die Bewerbung 
um das Mandat, das er lange Jahre hindurch 
innegehabt, wieder annehmen wird. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Novelle zu dem Geſetz, betreffeud die Quartier ⸗ 
leiſtung für die bewaffnete Macht während des 
Friedenszuſtandes, vom 25. Juni 1868, ſowie 
zu dem Geſetz über die Naturalleiſtungen für 
die bewaffnete Macht im Frieden, vom 13. Fe⸗ 
bruar 1875. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
Allerhöchſten Erlaß vom 16. Juni, durch welchen 
der Reichskanzler zur Ausgabe von 3½proz. 
deutſcher Reichsanleihe im Geſammtbetrage von 
238,004,970 Mark ermächtigt wird. Der muth- 
maßliche Bedarf des Reiches wurde bisher auf 
ca. 175 Millionen Mark beziffert. Dieſe Summe 
wird annähernd durch die für Zwecke der Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres und für die Vervoll⸗ 
ſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes im In⸗ 
tereſſe der Landes - Vertheidigung benöthigten 
172,272,485 Mark (Geſetz vom 1. Juni 1887) 
repräſentirt. Außerdem aber treten hinzu 4 Mill. 
Mark als Koſten der Ausführung des Anſchluſſes 
der frelen und Hanſeſtadt Hamburg an das deutſche 
Zollgebiet (Geſetz vom 31. März 1885); 3 
Millionen Mark für den Zweck, den Anſchluß der 
Stadt Bremen betreffend (Geſetz vom 16. März 
1886); 13 Millionen Mark als Beitrag für die 
Herſtellung des Nord- Oſtſee⸗Kanals (Geſetz vom 
30. März 1887) und endlich 45,732,485 Mark 
für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, 
der Marine und der Reichseiſenbahnen, ſowie zur 
vorläufigen Deckung der aus dem Reichs-Feſtungs⸗ 
baufonds entnommenen Vorſchüſſe (Geſetz vom 
1. Juni 1887). 

Ueber die Modalitäten der Emiſſion haben 
wir bereits berichtet. Vorläufig gelangen in den 
erſten Tagen des kommenden Monats 100 Mill. 
Mark durch Vermittelung des bekannten „Preußen 
Konſortiums“ zur Subſkription. Die neuen 
Titres haben Januar-Juli⸗Koupons und werden 
in Appoints zu 200 Mark, 500 Mark, 1000 
Mark, 2000 Mark und 5000 Mark ausgegeben. 
Die Tilgung erfolgt in der Art, daß die durch 
den Reichshaushalts⸗Etat beſtimmten Mittel ent- 
ſprechend verwendet werden. Dem Reiche bleibt 
das Recht vorbehalten, die im Umlauf befind- 
lichen Schuldverſchreibungen zur Einlöſung gegen 
Baarzahlung binnen einer geſetzlich feſtzuſtellenden 
Friſt zu kündigen. Den Inhabern der Schuld- 
verſchreibungen ſteht dagegen ein Kündigungsrecht 
gegen das Reich nicht zu. 

— Der Reichskauzler hat auch für das Jahr 
1. Juli 1887 bis 30. Juni 1888 Antwerpen 
als Anlegehafen für die oſtaſiatiſchen und auftra- 
liſchen Reichspoſtdampfer beſtimmt. 

— Bekanntlich iſt die Ein- und Durchfuhr 
von Rindvieh aus Oeſterreich-Ungarn nach Deutſch⸗ 
land verboten und zur Sicherung gegen Umge- 
hung dieſes Verbots die Einfuhr von Rind vieh 
aus der Schweiz nach Deutſchland nur geſtattet, 
wenn durch amtliches Zeugniß der mindeſtens 
30tägige Aufenthalt der eingeführten Thiere an 
einem ſeuchenfreien Ort der Schweiz nachge- 
wieſen iſt. Die deutſchen Behörden haben ſich 
nun ſchon wiederholt über die Unzuverläſſigkeit 
dieſer ſchweizerſſchen Zeugniſſe beklagt und erſi 
kürzlich dem ſchweizeriſchen Landwirthſchaftsdepar⸗ 
tement wiederum ſchweizeriſche Geſundheitsſcheine 
vorlegen laſſen, auf welchen die Viehinſpektoren 
den 30tägigen Aufenthalt der Thiere in ihrem 
Inſpektionskreiſe bezeugt haben, während nachher 
nachgewieſen werden konnte, daß das betreffende 
Vieh kaum einige Tage vor Ausſtellung der 
Scheine dorthin eingeführt wurde. Die ange- 
ſtellte Unterſuchung ergab, daß dieſe Zeugniſſe 
einfach auf Ausſage des betreffenden Händlers 
und nicht auf Grundlage einer Viehſtandskon⸗ 
trolle abgegeben worden waren. In einem Kreis- 
ſchreiben an die Kantonsregierungen weiſt nun 
vorgenanntes Departement darauf hin, welche un- 
berechenbar ſchweren Folgen es für die Viehzucht 
der Schweiz haben müßte, wenn ſich Deutſchland 
veranlaßt ſähe, in Folge dieſes auf mangelhafter 
Kontrollivung des Viehverkehrs beruhigenden Miß- 
brauchs amtlicher Zeugniſſe dei ſchweizeriſchen 
Vieh die Grenze zu verſchließen. 


— Die Schlächterei-Anlage der deutſch⸗weſt⸗ſchaft bat. 


afrikaniſchen Kompagnie iſt ſo weit gefördert, daß 
dieſelbe Anfang Juli fertig geſtellt iſt und nach 
Südweſt⸗Afrika eingeſchifft werden kann. Die 
Gebäude, nämlich Wohn-, Lager-, Schlacht⸗, Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Pökelhaus nebſt Räucherthurm find 
aus Eiſen⸗Konſtruktion mit hydrauliſch gepreßten 
Platten aus einem unverbrennbaren Stoff, der 
zugleich ein ſchlechter Wärmeleiter iſt, alſo die 
Innenräume kühl hält, von der Firma Pfeiffer & 
Druckenmüller, Berlin, hergeſtellt. Die Eisma⸗ 
ſchinen hat die bekannte Firma Vaas & Littmann 
in Halle a. S., deren Spezialität namentlich der 
Bau von Eismaſchinen für den Export iſt, und 
die bereits nach allen Welttheilen ſolche Maſchi⸗ 
nen geliefert hat, unter anderen auch eine ſolche 
für die Schlächterei in Fray-Bentos in Süd⸗ 
Amerika gebaut, angefertigt. Die Maſchine iſt 
nach dem Ammoniak-Abſorptions Syſtem zur Er⸗ 
zeugung von Eis und kühler Luft. Die Dampf⸗ 
maſchine, Knochenbrecher, Talgſchmelze und ſonſtige 
Schlächterei⸗Apparate liefert die für Schlächterei⸗ 
Anlagen beſt renommirte Firma Guſt. Hammer 
& Ko., Braunſchweig. Die Patent⸗Winden ſind 
von der Firma Beck & Henckel in Kaſſel, deren 
Fabrik ſich eines weitverbreiteten Rufes erfreut. 
Die Geſammt⸗Anlage inkl. der Fäſſer und des 
nöthigen Salzes iſt für 50,000 Mark hergeſtellt; 
es ſollen vorläufig allerdings nur 3000 Stück 
Rindvieh, alſo durchſchnittlich bei 200 Arbeits- 
tagen pro Tag 15 geſchlachtet werden, allein die 
Anlage iſt jo getroffen, daß 10,000 Stück Rind- 
vieh pro Jahr geſchlachtet werden können. 
der Kalkulation von Fachmännern, welche bei der 
Anlage zu Rathe gezogen find, beträgt der wahr⸗ 
ſcheinliche Reinertrag nach Abzug aller Unkoſten 
pro Stück Rindvieh 40 Mark, alſo bei einem 
Betriebe von 3000 Stück pro Jahr 120,000 
Mark, bei einem Betriebe von 10,000 Stück 
jährlich 300,000 Mark, ſodaß alſo ein ſehr be- 
deutender Reinertrag bei einem verhältnißmäßig 
geringen Betriebskapital in Ausſicht ſteht. 

Alle Maßregeln ſind ſo getroffen, daß die 
Schlächterei bis Ende November cr. in Südweſt⸗ 
Afrika ins Leben treten, und im Frühjahr des 
nächſten Jahres ſchon die erſten Reſultate folgen 
können. ? 1 

Kapitaliſten und Intereſſenten, welche ſich 
für das Unternehmen intereſſiren und der Geſell⸗ 
ſchaft beitreten wollen, können jederzeit im Bureau 
der Kompagnie, Berlin 8 W., Wilhelmſtraße 16, 
Statuten und Proſpekte erhalten, woraus ſte alles 
Nähere erſehen. 

— In Irland iſt die Feier des Jubiläums 
der Königin nicht ohne Ruheſtörungen abgelaufen. 
In Cork machte der Pöbel den Verſuch, die 
Fenſter des glänzend illuminirten Gebäudes der 
konſervativen Union einzuwerfen. Die Polizei 
ſchritt jedoch mit ihren „Knüppeln“ höchſt ener- 
giſch ein. In dem Handgemenge wurden über 
hundert Perſonen verletzt. Einem Konſtabler 
wurden zwei Rippen zerbrochen. Von den Mu- 
nizipalgebäuden wehten ſchwarze Fahnen und 
viele Nationaliſten trugen Trauerflor am Arm. 
Gruppen von Lopaliſten und Nationaliſten zogen 
Abends durch die Straßen. Erſtere fangen: 


„Gott ſchütze die Königin“, letztere „Gott ſchütze 


Irland“. In anderen Städten im Süden Ir⸗ 
lands veranlaßte die Jubiläumsfeier ebenfalls 
anti-loyale Kundgebungen, wie das Ausſtecken 
ſchwarzer Fahnen u. ſ. w. 

Aus land. 

Peſt, 22. Juni. 
det: Es fehlte nicht an Einflüſterungen, welche 
dem König Milan die Reiſe nach Wien wider⸗ 
riethen, da er hier vielleicht einen kühlen Empfang 
fände. Davon erfuhr man in Wien, worauf jo- 
gleich eine vertrauliche Mittheilung nach Belgrad 
abging, daß Milan, falls derſelbe auf ſeiner 
Badereiſe die öſterreichiſche Hauptſtadt berühren 


wollte, hier wie bisher auf den herzlichſten Empfang 


rechnen könne; wolle der König inkognito reiſen, 
ſo werde man dies gewiſſenhaft reſpektiren, an⸗ 
dernfalls würde es dem Kaiſer ein Vergnügen 
bereiten, Milan bei ſich als Gaſt zu empfangen, 
wie dies ſchon jo oft geſchehen. Dieſe Mittbei- 
lungen machten auf den Köuig den wohlthuend⸗ 


ſten Eindruck; er beſchloß, auf ſeiner Badereiſe 


Wien zu beſuchen und die Delikateſſe des Wiener 
Hofes damit zu vergelten, daß er ſich in aller 
Form als Gaſt ankündigte und um Gaſtfreund⸗ 
Morgen reiſt König Milan nach Wien 


Nach 


Der „Peſter Lloyd“ mel⸗ 


rn 


und nach mehrtägigem Aufenthalte nach Gleichen ⸗ 
berg. In ſeiner Suite befinden ſich Oberſt San ⸗ 
telic und der frühere Sektionschef Chriſtic, der 
öſterreichiſche Geſandte in Belgrad, Hengelmüller, 
begleitet den König bis Wien. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Juni. Zum Major vom Platz 
hierſelbſt iſt an Stelle des in den Ruheſtand ge- 
tretenen Herrn Major v. Meske der Hauptmann 
v. Hugo, zuletzt in Kolberg, ernannt worden. 

— Auch die ſämmtlichen hieſigen Handſchuh 
und Kravatten-Geſchäfte ſchließen in den Mona- 
ten Juni, Juli und Auguſt ihre Geſchäfte Sonn⸗ 
tags von 1 Uhr ab. 

— Der chineſiſche Dampfer „Too- nan, wel- 
cher vorgeſtern am Vulkan in Bredow eintraf, 
iſt am 6. April von China ab- und zunächſt nach 
London gegangen, um die Hälfte der im Ganzen 
aus 600 Mann beſtehenden Beſatzung an zwei 
in England ebenfalls für die chineſiſche Regierung 
erbaute Panzerſchiffe abzugeben. Die mit dem 
Dampfer eingetroffenen Chineſen ſollen die von 
der Maſchinenbau-Aktien-Geſellſchaft Vulkan zu 
Bredow für die chineſiſche Regierung erbauten 
beiden Panzerſchiffe nach China überführen, doch 
werden als Steuerleute und Maſchiniſten Euro- 
päer angemuſtert werden. Vier ſchon ſeit länge 
rer Zeit in chineſiſchen Dienſten ſtehende Steuer- 
leute find mit dem „Too-nan“ mitgekommen, um 
auf den Panzerſchiffen verwendet zu werden. 

— Der Dampfer „Livadia“ aus Königs- 
berg hat bereits eine Menge Pulver für die bei⸗ 
den am Vulkan liegenden chineſiſchen Panzerſchiffe 
überbracht, welches in dem Pulverſchuppen zu 
Swinemünde ſo lange aufbewahrt werden ſoll, 
bis die beiden Schiffe dort eintreffen. 

— In Rieth wird zum 1. Juli d. J. 
eine neue Oberförſterei eingerichtet. Die Ver⸗ 
waltung derſelben iſt dem bisherigen Oberförſter 
des Mützelburger Reviers, Herrn Banning, und 
die über der Mützelburger Oberförfterei dem Ober⸗ 
förſter Herrn Ramelow von dem genannten Zeit- 
punkte ab übertragen worden. 

— Der Maſchiniſt Eduard Goetſch von dem 
Schleppdampfer „Max“ hierſelbſt hat am 31. Au- 
guſt v. J. den unterhalb der Baumbrücke in die 
Oder gefallenen 8 Jahre alten Knaben Richard 
Stein aus der Gefahr des Ertrinkens gerettet. 
Dieſe menſchenfreundliche That wird ſeitens der 
königlichen Regierung belobigend zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

— Ein ſehr geſuchter Mime iſt der Cha- 
rakterdarſteller Auguſt Bernh. Eickermann, 
denn ſogar das königliche Amtsgericht zu Demmin 
wünſcht denſelben zu ſehen und recherchirt nach 
deſſen Aufenthalt. — Von der hieſigen königl. 
Staatsanwaltſchaft wird der gegen den Kaufmann 
Itzig Iſidor Wronker, am 12. April 1828 
zu Neubrück, Kreis Samter, geboren, moſaiſch, 
zuletzt zu Stettin wohnhaft, behufs Vollſtreckung 
einer gegen ihn wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 
erkannten dreijährigen Zuchthausſtrafe vom frü⸗ 
heren königlichen Kreisgericht hier, unter dem 11. 
März 1874 erlaſſene und unter dem 13. Juni 
1879 erneuerte Steckbrief in Erinnerung ge⸗ 
bracht. 

— Bei der Fuhrwerks⸗Genoſſenſchaft belief 
ſich die Geſammtumlage des abgelaufenen erſten 
Jahres auf 64,512 Mark, davon entfallen auf 
die Verwaltung des Vorſtandes 46,512 Mark, 
auf die 39 Sektionen 18,000 Mark. Die Ber- 
waltung erforderte mit der erſten Einrichtung 
62,930 Mark, an Entſchädigungen wurden 1581 
Mark gezahlt. Die Bilanz addirt ſich auf 
108,818 Mark, der Kaſſenbeſtand betrug am 
Schluß des Jahres 34,886 Mark. Im neuen 
Jahre find bereits 25,000 Mark an Entſchädi⸗ 
gungen angewieſen und muß man ſich auf 
60,000 Mark jährliche Entſchädigungen gefaßt 
machen. Zur Berufsgenoſſenſchaft gehörten zuerſt 
20,381 Betriebe mit 48,140 Verſicherungspflich⸗ 
tigen, 8822 Betriebe entfielen auf die Abtheilung 
der Perſonenfuhrbetriebe, 11,559 auf die Laſt⸗ 
und gemiſchten Fuhrbetriebe. 3249 Betriebe mit 
6226 Verſicherungs pflichtigen find jeit Begründung 
der Genoſſenſchaft neu errichtet, 2296 Betriebe 
mit 4119 Verſicherungspflichtigen ſind ſeitdem ge⸗ 
löſcht worden, und zwar 867 Betriebe, weil dieſe 
eingeſtellt find, 1215, weil fie nachträglich als 
nicht verſicherungspflichtig erachtet wurden, und 
214, weil ſie andern Genoſſenſchaften überwieſen 
wurden. Zur Zeit gehören jomit zur Fuhrge⸗ 
noſſenſchaft insgeſammt 21,334 Betriebe mit 
50,247 Verſicherungspflichtigen. 

— Die Radfahrer gehen bei ihren Probe- 
übungen am Paradeplatz oft ſehr unvorſichtig vor 
und nehmen nicht die geringſte Rückſicht auf das 
dort verkehrende Publikum. Erſt kürzlich beobachte ⸗ 
ten wir, wie einer der Fahrer ein en Knaben 
ſchlug, weil ihm derſelbe „nicht aus dem Wege“ 
gegangen. Als ſich zwei hieſige Bäckermeiſter des 
Kindes annahmen, wurden fie von dem Fahrer 
mit Beleidigungen überſchüttet. Aber auch Un- 
glücksfälle find bereits mehrfach vorgekommen und 
auch heute if wieder ein ſolcher zu verzeichnen. 
Vorgeſtern Abend ſpielte der 12 Jahre alte Sohn 
des Tiſchlers Halbeck am Paradeplatz, als der 
Kaufmann Franz mit einem Dreirad gefahren 
kam, den Knaben umſtieß und ihm derart über 
den linken Oberſchenkel und das linke Knie fuhr, 
daß ihm die Hoſe zerfetzt, ein Stück Fleiſch aus 
dem Schenkel geriſſen und die Knieſcheibe ver⸗ 
dreht wurden. 

— Der Gerichts Aſſeſſor Ha venſtein if 
zum Staatsanwalt ernannt worden. 

— In der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend wurden dem Fuhrherrn Bohl in Grabow 


zwei Haufen Heu geſtohlen, doch gelang es, die 


Diebe bei der That abzufaſſen. In derſelben 
Nacht wurde die Werkſtätte des Schmiedemeiſters 
Bliſath, Grabow, Lindenſtraße 45, gewaltſam er- 
brochen und im Innern nicht nur Handwerkszeug 
im Werthe von ca. 80 Mark geſtohlen, ſondern 
auch der Blaſebalg durch drei große Einſchnitte 
untauglich gemacht und in das Innere deſſelben 
allerlei Handwerkszeug geſteckt, ſowie die Amboſſe 
verunreinigt. Der letztere Diebſtahl ſcheint von 
2 Perſonen ausgeführt. 

— Der Arbeiter Friedrich Klix wurde 
vorgeſtern in den Anlagen bei Bellevue dabei 
betroffen, als er einen der dort ſtehenden Bäume 
abgeſägt und zerſchnitten hatte. Derſelbe wurde 
zur Beſtrafung angezeigt. 

— In der vergangenen Nacht haben Nacht- 
ſchwärmer wieder in der Lindenſtraße ihr Weſen 
getrieben und die Glasſcheibe vor dem Brief- 
kaſten am Hauſe Lindenſtraße 7 zertrümmert. 

— Wie wir hören, hat heute Morgen am 
Glambeckſee ein Duell zwiſchen zwei hieſigen Re⸗ 
ferendaren ſtattgefunden, über deſſen Ausgang 
wir noch nichts erfahren konnten. Die Beran- 
laſſung zu dem Duell lag in einer thätlichen Be- 
leidigung, welche der Referendar S. am ver- 
gangenen Sonntag in einem Reſtaurant der 
Pölitzerſtraße einem Kollegen zugefügt hat. 

— Ein Seehund in der Oder, 20 Meilen 
von der Oſtſee entfernt, wird Vielen als etwas 
Unglaubliches erſcheinen, und dennoch liegt ein 
ſolcher Fall jetzt vor. In dem Dorfe Lunow bei 
Oderberg hat der Fiſchereibeſitzer Wilhelm Lücke 
geſtern, nicht in der Oder ſelbſt, aber in dem an 
Lunow vorüberfließenden Abzugskanal, welcher, 
neben dem Oderſtrom herlaufend, das Waſſer der 
alten Oder und des Oderbruchs oberhalb Schwedt 
in die neue Oder führt, einen ausgewachſenen 
Seehund, in dem Augenblicke, wo derſelbe den 
Kopf aus dem Waſſer herausſtreckte, durch einen 
Schuß getödtet. Schon Tage lang hatte das 
Thier durch ſein Treiben Aufmerkſamkeit erregt. 
Daſſelbe it 3 — 4 Fuß lang und 37 Pfd. ſchwer. 

— Für eine neue poſtaliſche Verordnung 
von einſchneidender Bedeutung für die geſammten 
induſtriellen und ger erblichen Kreiſe wird in der 
neueſten Nummer der halbamtlichen „Deutſchen 
Verkehrs⸗Ztg.“ Propaganda gemacht. Der Han- 
delsſtand, ſo ſchreibt das genannte Blatt u. A., 
welcher jede mögliche Rückſichtnahme ſeitens der 
Poſtanſtalten beanſprucht, übe die Rückſichtsloſig 
keit, kurz vor Schalterſchluß Mafjenauflieferungen 
von Packeten zur Aufgabe zu bringen. In münd- 
lichen Beſprechungen habe ein Poſtamt perſönlich 
bekannte Fabrikanten und Groſſiſten zu beſtimmen 
geſucht, ihre Packetſendungen frühzeitig aufzulie · 
fern. In gütlichem Wege jet aber nichts zu er- 
reichen. Es wird daher der Vorſchlag gemacht, 
mit dem Eintritt der Schalterſchlußzeit eine ganz 
kurze Pauſe in der Packetannahme eintreten zu 
laſſen und dann für jedes noch zur Auflieferung 
gelangende Packet eine beſondere Gebühr von 
zehn Pfennigen zu erheben, dann könnte eine 
rechtzeitige Aufgabe vollſtändig erreicht werden, 
und die Maſſenauflieferungen unmittelbar vor 
Schalterſchluß würden in Wegfall kommen. 
Daß dies letztere aber ohne ganz erhebliche 
Schädigung der Intereſſen der „Fabrikanten und 
Groſſiſten“ nicht möglich iſt, ergiebt ſich faſt von 
ſelbſt. Die mit den Morgen- und Mittagpoſten 
eingehenden Beſtellungen wird der Geſchäftsmann 
thunlichſt noch am ſelben Tage erledigen wollen. 
Dazu gehört eben Zeit, und große Firmen — 
kleine Geſchäfte kommen wegen der Geringfügig⸗ 
keit des Päckereiverkehrs garnicht in Frage — 
können es oft nur durch Anſpannung aller Kräfte 
erzielen, daß die Ausmuſterung der beſtellten 
Waare und die Verpackung zu Poſtſendungen bis 
kurz vor „Poſtſchluß“ fertiggeſtellt iſt, damit die 
Verſendung noch mit den Abe dzügen erfolgen 
kann und der Beſteller mit „wendender Poſt“ 
ſeine Waare erhält. Daher häuft ſich auch gerade 
kurz vor Schluß des Poſtlokals das Publikum vor 
den Schaltern. Liegt der Poſt daran, die Schluß⸗ 
zeit des Schalters genau innezuhalten, ſo müßte 
fie für dieſe Zeit des ſtärkſten Verkehrs mehr 
Kräfte zur Annahme der Poſtſendungen zur Ver⸗ 
fügung haben; das würde den Intereſſen des 
Publikums entſprechen, welches meiſt über Ge⸗ 
bühr lange am Schalter auf Abfertigung warten 
muß. 

— In der Woche vom 12. bis 18. Juni 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 213 Erkran- 
kungen und 26 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ſich wiederum Maſern, woran 151 Erkran- 
kungen und 5 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon erkrankten 66 Perſonen im Kreiſe Nau- 
gard, 36 im Kreiſe Saatzig, 15 im Kreiſe Re⸗ 
genwalde, 9 im Kreiſe Demmin, 8 im Kreiſe 
Uſedom⸗Wollin, je 4 in Stettin und im Kreiſe 
Greifenberg, 3 im Kreiſe Greifenhagen, je 2 in 
den Kreiſen Anklam und Randow, und je 1 in 
den Kreiſen Kammin und Pyritz. Sodann folgt 
Diphterie mit 30 Erkrankungen und 11 
Todesfällen, davon 4 Erkrankungen (1 Todesfall) 
in Stettin. An Scharlach und Rö⸗ 
theln erkrankten 23 Perſonen (8 Todesfälle), 
davon 1 in Stettin, an Darm Typhus 
7 Perſonen (1 Todesfall), davon 1 in Stet- 
tin, und an Kindbettfieber 2 Perſonen 
(1 Todesfall). 


Aus den Provinzen. 
Schwedt. Bei den Fundamentirungs- 
Arbeiten zu dem hier im Bau begriffenen neuen 
Poſtgebäude fand man in der Tiefe von 10 Fuß 
ein deutlich erkennbares Skelett, allen Vermuthun⸗ 
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gen nach das eines ſchwediſchen Reiters. Im 
Schädel fand ſich eine bedeutende Hiebwunde, die 
Bekleidung ſchien aus einem Lederkoller beſtanden 
zu haben und das dabei befindliche Schwert von 
4 Fuß Länge mit einem Korbgriff und noch nicht 
entzifferter Inſchrift enthält eine werthvolle Klinge, 
welche noch heute ſehr blegſam iſt. 


Kunſt und Literatur. 

Der deutſche Student der Gegenwart. Ber⸗ 
lin, R. Eckſtein Nachf. 

Aufgaben der Zukunft. An die deutſche 
Studentenſchaft. Berlin, R. Eckſtein Nachf. 

Beide Schriften greifen den groben Unfug 
an, der namentlich unter den Korps-Stuvdenten 
auf den Univerfitäten herrſcht und durch den viel- 
fach von den Univerfitäten eine Sorte von Stu⸗ 
denten zurückkehrt, welche wiſſenſchaftlich verkom⸗ 
men und verſumpft, weder den friſchen kräftigen 
Geiſt deutſcher Jugend, noch den Ernſt der Wij- 
ſenſchaft und die Fähigkeit eigenen Denkens und 
Schaffens heimgebracht hat. Wir können dem 
Verfaſſer in den meiſten Ausführungen nur bei- 
ſtimmen. 1206 — 207] 

Deutſche Dichtung. „Deutſche Dichtung“ 
von Karl Emil Franzos in Wien im Verlage von 
Adolf Bonz u. Komp. in Stuttgart, Zuntheft. 

Das erſte dieſer Hefte iſt ein Heinrich Heine⸗ 
Heft und enthält drei Aufſätze aus dem Nachlaſſe 
des Dichters: „Zur Geſchichte des Bürgerkönig⸗ 
thumes in Frankreich“, in welchen ſich Heine 
neuerdings als ein Schilderer von ſeltenem Zau- 
ber der Form und ungemeinem Scharfblick für 
die Erſcheinungen ſeiner Zeit zeigt. Was er 
darin über die Urſachen des häufigen Miniſter⸗ 
wechſels in Frankreich oder über den Sozialismus 
ſagt, iſt noch heute zutreffend und aktuell. Auch 
eine ſtattliche Reihe bisher ungedruckter Briefe 
Heinrich Heines werden in dieſem Hefte von Karl 
Emil Franzos mitgetheilt. Das zweite Heft iſt 
gleichſam eine Feſtgabe zu dem achtzigſten Ge⸗ 
burtstage Friedrich Theodor Viſchers, welcher auf 
den 30. Juni fällt. 1202 

Unſere Leſer machen wir darauf aufmerk- 
ſam, daß ſo eben Wilhelm's Taſchenfahrplan 
für Nord- und Mitteldeutſchland, Ausgabe für 
Juni, mit einer Karte, Bremen bei Valett und 
Komp., erſchienen iſt. Dasſelbe iſt das einzige 
Kursbuch für Norddeutſchland, welches dieſen Stoff 
komplett giebt, zugleich if es das kleinſte Kurs- 
buch. [220] 


er Vermifchte Nachrichten. 


— Ueber einen ergötzlichen Briefwechſel, der 
kürzlich zwiſchen einem Gemeindeamte und einem 
Pfarramte ſtattgefunden, wird der „Krumaner 
Volks⸗Zeitung“ aus einem größeren Orte des 
Krumaner Bezirkes das Folgendes berichtet: 
Ein Drahtbinder erſucht im Wege des Bürger- 
meiſteramtes in H..., wo er ſich gerade auf- 
hält, bei ſeinem Pfarramte Ochodnicz (Ungarn) 
um ſeinen Taufſchein. Daraufhin ſchreibt das 
Pfarramt in Ochodnicz an das Bürgermeiſteramt 
in H. ... auf einer Poſtkarte wörtlich: „Löb⸗ 
liches Bürgermeiſteramt! Fragen den Eſel, wo 
er gebohren iſt, ob Ochodnicz oder Nezluſſa? weil 
ein jedes ſeparates Pfarramt iſt und Er hat ge- 
nau ſollen angeben, wo er gebohren iſt? auch das 
Verlangen dorthin kartieren; ich werde niemanden 
einen Diener abgeben um 1½ Stund über Ge⸗ 
birge krakzeln um dort in der Matrik Ihn auf- 
findig zu machen, alſo genau angeben ob Ochod⸗ 
nicz oder Nesluſſa Geburtsort iſt und tüchtig dem 
Schafskop das Kapitel leſen. 30/5 1887. 
Ochodniczer Pfarramt.“ — Hierauf ſendete das 
Bürgermeiſteromt in H.... an das genannte 
Pfarramt folgende Antwort ein: „Löbliches 
Pfarramt! Nach Ihrer werthen Zuſchrift haben 
wir dem Schafskopf das Kapitel tüchtig geleſen 
und wird Ihnen bekanntgegeben, daß der von 
Ihnen betitelte Eſel in Ihrer Pfarre Ochodnicz 
geboren if. H. .., am 2. Juni 1887. Das 
Bürgermeiſteramt.“ 

— (ein Wort Napoleons.) Der General 
Moreau, der bekannte Freund Pichegrus und 
Gegner Napoleons, war beſonders berühmt wegen 
ſeiner meiſterhaften Rückzüge. Als in der Um⸗ 
gebung Napoleons einmal Moreaus Erwähnung 
gethan wurde, ſagte der Kaiſer ernſthaft: „Ge⸗ 
wiß iſt Moreau ein bedeutender General“, nickte 
er lächelnd, „nuf hat er mit der Trommel zu 
viel Aehnlichkeit!“ Man bat den Kaiſer um Auf⸗ 
klärung über dieſen ſonderbaren Vergleich und er 
ſagte: „Ei, man hört von der Trommel auch nichts, 
bis ſie geſchlagen wird.“ 

— Sichere Diagnoſe.) Profeſſor (zu feinen 
Studenten): Sehen Sie, meine Herren, der 
Mann iſt ein Säufer. (Zum Kranken): Was 
für ein Gewerbe treiben Sie? — Der Kranke: 
Ich bin Muſiker. — Profeſſor (zu den Hörern): 
Das habe ich mir gedacht. Jetzt will ich Ihnen 
auch mit Sicherheit ſofort ſagen, daß der Mann 
Bläſer iſt, denn das Blaſen treibt zum Trinken. 
(Zum Kranken): Was für ein Inſtrument ſpielen 
Sie? — Jener: Das Violoncell. 


Viehmarkt. 


Berlin, 24. Juni. Städtiſcher Zentral- Vieh⸗ 
hof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 502 Rinder, 
Schweine, 1069 Kälber, 3312 Hammel. 

Von den Rindern wurden etwa 70 Stück 
geringerer Qualität zu gleichen Preiſen wie am 
letzten Hauptmarkt verkauft. 

Auch in Schweinen wurden bei ruhigem 
Handel ungefähr die Preiſe vom Montag erzielt. 
Hier blieb kein Ueberſtand. 
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Der Kälber handel wickelte ſich langſam 
bei ebenfalls unveränderten Preiſen ab. Man 
zahlte für beſte Qualität 39 bis 48 Pfg. und 
für geringere Qualität 28 — 37 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Verantwortlicher Rebakteur: W. Sievers u Sten 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 24. Juni. Der „Schleſiſchen 
Zeitung“ wird aus Berlin gemeldet, der Karbi- 
nal⸗Staatsſekretär Rampolla habe an den Weih⸗ 
biſchof Gleich für das Breslauer Domkapitel ein 
Schreiben, betreffend die Beſetzung des fürft- 
biſchöflichen Stuhles, gerichtet, worin es heißt: 
Nach Erwägung aller ſachlichen und perſönlichen 
Verhältniſſe dieſer Diözeſe und unter Berück- 
ſichtigung der ausgezeichneten Verdienſte des 
Biſchofs Kopp in Fulda und des Rufes ſeines 
Talentes, ſeiner Klugheit und ſeiner Frömmigkeit, 
ſowie auf die Empfehlung mehrerer Biſchöfe 
Deutſchlands hat der Papſt zu keinem anderen 
Zwecke als zur Beförderung der Ehre Gottes und 
des Heils der Seelen für gut befunden, unter 
Hintantſetzung der Vorſchlagsliſte des Kapitels, 
den nunmehr ſchon jo lange verwaiſten Biſchofs⸗ 
fig mit dem Oberhirten Kopp zu beſetzen. Die- 
ſes beeile ich mich nun, Dir anzuzeigen, damit 
Du es dem Domkapitel mittheileſt in der Ueber 
zeugung, daß der Entſchluß des Papſtes Allen 
erfreulich und willkommen ſein wird. 

Leipzig, 24. Juni. Köglin bat 50,000, 
Blech 100,000 Mark Kaution geboten. Morgen 
früh 9 Uhr werden indeß ſämmtliche vier Ver⸗ 
urtheilten in die Feſtung Magdeburg überge- 
führt. Ihr Wunſch, die Strafe in Straßburg 
verbüßen zu dürfen, wurde abgelehnt. Die Fa⸗ 


milien Köchlin und Bech reiſen ſoeben nach 
Berlin. 
Brüſſel, 24. Juni. Der Serat hat mit 


42 gegen 9 Stimmen die für die Befeſtigung der 
Maaelinie geforderten Kredite bewilligt. 9 Se⸗ 
natoren enthielten ſich der Abſtimmung. 

Wien, 24. Juni. Die Kurie erhob kürzlich 
gezen die in Ungarn erfolgte Verſetzung zweier 
Biſchöfe Einſprache; Tisza erklärte jedoch, keinerlei 
Beſchränkung dieſes Rechtes zuzulaſſen. 

Paris, 24. Juni. Der Kriegsminifterläßt- 
Unterſuchungen anſtellen, ob nicht einige unter 
geordnete Feſtungen aufzugeben jeien, da fle den 
Bedürfniſſen der modernen Kriegskunſt nicht mehr 
genügen. Hiermit würden gleichzeitig Erſparungen 
im Etat für die Unterhaltung der Feſtungen be- 
wirkt und die betreffenden Garntinnen für den 
Felddienſt disponibel gemacht werden‘ 

England richtete keine No 
wegen der engliſch⸗türkiſchen 

Bei der durch Rouviere 
gewordenen Wahl eines Präfl 
kommiſſton wurde der bisherige d 
ſident Peytral gewählt, an feiner € 
falls radikale Remoiville. 

Paris, 24. Juni. Die geſame 
eifert beinahe ausnahmslos gegen das 5 
wodurch angeblich die mit Ausſicht auf 
unternommenen Bemühungen der Regierur zu 
Gunſten Köchlins erſchwert werden Dervulede 
perſönlich wird ſcharf getadelt, weil er dieſe Ma⸗ 
nifeſtation organifirt, obgleich die Familie Köchlin 
ihn dringend gebeten, ſich ruhig zu verhalten. 

Paris, 24. Juni. Der Senat berieth heute 
über die Reſolution, welche von der mit der 
Enquete über den Alkoholverbrauch beauftragten 
Kommiſſion vorgeſchlagen if. Claude berichtete 
über die Arbeiten der Kommiſſſon die zu dem 
Ergebniß gelangt, daß der Alkohslismus eine ſo⸗ 
ziale Gefahr und der Alkohol ein für die Beſteue⸗ 
rung beſonders geeigneter Gegenſtand iſt. Man 
muß gegen den Alkoholismus ankämpfen und durch 
Unterdrückung der Defraude das größtmögliche 
Erträgniß aus dem Alkohol ziehen. Der Minifter- 
präſident Rouvier erklärte, daß er die an den 
Bericht geknüpften Schlüſſe im Prinzipe annehme. 
Er werde die Defraude überall, wo eine ſolche 
entdeckt werde, ſtrafrechtſich verfolgen und die 
Steuererheber könnten ſich der Unterſtützung der 
Regierung verſichert halten. Die Reſolution wurde 
angenommen. 

Deputirtenkammer. Auf eine Interpellation 
Gaillards (rad.) betreffs der Internirung des 
Borons de Seilliere erwiderte der Minifter des 
Innern, Fallières, die Interntrung ſei auf An- 
ſuchen der Familie erfolgt. Die Berichte über 
Seilliere lauteten dahin, daß eine Gemüths⸗ 
affektion unzweifelhaft vorliege und daß es un⸗ 
möglich ſei, denſelben i Freiheit zu ſetzen. 

Nachdem der Miniſter einen vom Senat be- 
reits votirten Geſetzentwurf eingebracht hatte, 
welcher bezweckt, das beſtehende Geſetz über die 
Irrſinnigen einer Reviſion zu unterziehen, wurde 
die einfache Tagesor nung angenommen. Die 
Kammer beſchloß die Dringlichkeit dieſes Geſetz⸗ 
entwurfs. 

Paris, 24. Juni. Peytral (radikal) iſt mit 
17 Stimmen zum Präſidenten der Budgetkom⸗ 
miſſion gewählt worden. Sein Gegenkandidat 
Carnot (Opportuniſt) erhielt 15 Stimmen. 

Rom, 24. Juni. Monſignore Perſico und 
der Prieſter der Propaganda Gualde ſind heute 
im Auftrage des Papſtes nach Irland gereiſt, 
um ſich über die dortigen Verhältniſſe zu unter⸗ 
richten. 

Rom, 24. Juni. Die Deputirtenkammer 
hat heute die Berathung über den allgemeinen 
Zolltarif beendigt. 

Warſchau, 24. Juni. Die Weichſel fällt 
wieder, daher iſt weitere Gefahr beſeitigt. 
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Am Siebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
49) 


„Jener liebenswürdige Doktor,“ fuhr Eudoxia 
fort, „hat geſtern zwar unartigerweiſe meine 
freundliche Einladung außer Acht gelaſſen, aber 
aus Barmherzigkeit für meine ſchwarze Nach- 
tigall will ich ihn zu morgen dennoch wieder ein⸗ 
laden.“ 


„Nein, unterlaß das!“ entgegnete Ltonie 
dringend. „Ich möchte ihn einige Zeit ver⸗ 
meiden. 


en. 
Fürſtin Gallikoff ſchaute der Freundin verwun⸗ 
dert und forſchend ins Auge. 1 

„Habt Ihr ſeit Deinem Hierſtin etwa ſchon 
eint Unterredung ehabt ?“ 

„Ja, im Atelier, erwiderte Leonie kurz und 
wendete ſich ab. 

„Alſo daher Deine elegiſche Stimmung und 
bleichen Wangen? Arme Kleine!“ 

Sie umſchlang Leonie zärtlich und theilnehmend 
mit den Armen. 

„Du hätteſt dieſer ſanften Intelligenz ohne 
Herz aus dem Wege gehen oder ihr das Mit- 
ſprechen in Deiner Angelegenheit verbieten 
ſollen!“ 

„Er hat als Freund mit mir geſprochen, Eu- 
doxia; ſolche Laute pflege ich nie zurückzuweiſen, 
und: ein Herz hat er doch!“ 


„Freilich eins auf dem rechten Flecke, das aber 


leicht unbequem werden kann!“ 

Leonie machte ſich aus der Fürſtin Armen los. 
Dieſe fuhr fort: 

„Auch ich habe über jenes Thema mit Heidel- 
berg eines Abends beim Thee ein hartes Wort- 
gefecht gehabt und kann nicht leupnen, daß dieſer 
Bertrand de Born auch mein Herz gerührt hat 
zu Gunſien der armen, kleinen Frau Irmi; doch 
was gilt das Alles —“ 

Leonie, die bei der Fürſtin Worten noch um 


Börſenbericht. 

Stettin, 25 Junt. Wetter: prachtvoll. Temp. + 
18. R Baron, 28 5" Wind W 

zeizen matt, per 1000 Kigr. loke 175 —185 bez. per 
Juni 183 B. u. G., per Juni⸗Juli do, per Juli⸗ 
August 1765 B per September⸗Oktober 168,5 B., 168 
G, ver Oktober⸗November 169 B. 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko 119—121 bez., 
per Juni 121,5 B., 121 G., ver Juni⸗Juli und Julie 
Auguſt do., per Schtember⸗Oktober 125,5 bez., per Okto⸗ 
ber⸗November 12 G 

Gerſte obne K wel. 

Hafer — * ner 1000 Klgr. 010 pomm. 100 bis 


12 be ri 8 

400 Klar lake „ J b Kl. 
per September⸗Oktober 49 B. 
100 Liter % loko o. F. 65,7 
Seren n, per Juni⸗Juli do, per Juli⸗ 


5 B. n. G. 
m r 50 Klgr. loko 10,45 verſt. bez. 
Ri: 2 t. Roggen 127—128, Hafer 116 — 120, 
Kar 520—54, Hen 3—3,50, Stroh 30—82. 
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Stettin, den 21. Juni 1887. 


Bekanntmachung. 


Unter Hinweis auf die 88 135 und 147 der Straßen⸗ 
Polizel/ Ordnung vom 2. Auguſt 1876, SS 1 und 2 der 
Polizei⸗Verordnung vom 5. Juni 1878 und die dees⸗ 

- Bekanntmachung vom 16. April d. J. werd em die 

ümer und Verwalter (Vizewirthe) von Grunde 
ſtücken bei Vermeidung der in den obigen Polizei⸗Ord⸗ 
nungen ang drohten Strafen aufgefordert, für die Dauer 
der warwen und trockenen Witterung in dieſem Jahre 


Bw Bürgerfteig und Straßendamm vor den Grundſtücken 
täglich 


— 
> 


mindeſtens zweimal, und zwar Vormittags zwiſchen 
8 und 9 Uhr und Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr 
ausreichend mit Waſſer zu beſprengen. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
Held. 
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Ein in Weſtpreuzen, Kreis Straßburg, gelegenes 
— mit 2400 Morgen, wobei 2000 Morgen I., II. 
und III. Bodenklaſſe iſt mit ſehr gutem lebenden und 
todten Inventar, ſowie Dampfpflug, wegen Erbregulirung 
der auswärts lebenden Befitzer durch den Unterzeichneten 
Er — billigen aber feſten Preis von 450,000 % zu 
verkaufen. 

Die Durchſchnitte⸗Retto⸗Einnahmen in den letzten 
5 Jahren betrugen bei der wenig günſtigen Konjunktur 
A 24 pro anno und da 81,800 3½%. 
Pfandbriefe anf der Beſitzung haften, ſo iſt eine ſichere 
Verzinſung von über 6 // des Reſt⸗Raufgeldes vorhanden. 

vor wenigen Jahren neu erbautes herrſchaft⸗ 
liches Wohnhaus im Park gelegen und eine Brennerei 
— ſchreib d Auskun 

ere Beſchreibung und Auskunft dur 

Friedrien Riebe, Bautgeſchäft, 

* Dresden, Mosczinskuſtraße 1. 

Mein hierſelbſt belegenes Mühlen-Grundftüd, ber 
er aus guten, unter Ziegeldach gebauten Wohn⸗ und 

rthſchaftsgedäuden, einer extra guten Bockwindmühle 
mit 2 Cylindern und 30 Morgen kleefähigem Acker incl. 
5 Morgen Wieſen und Torfmoor, bin ich willens, für 
15,000 % bei einer Anzahlung von 6000 % ander ⸗ 
weitiger Unternehmen halber aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Grundſtück iſt an der Chauſſee. 4 Kilo⸗ 
meter vom Bahnhof Tempelburg und 6 Kilometer von 
der Stadt gelegen. 

U. Böse, Brogen bei Tempelburg. _ 


F. SOENNECKEN’s 


BRIEFORDNER 
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e Registrierun 
kann zu jeder Ze | 
Nbegomnen werden. 3 „ 12 20 30 
System Soennecken: M. 885 1 19.50 29,50 42— 
„ Shannon: n 27,— 53, — 101. 165.— 245. 
Dabei ist Soennnecken’s System viel praktischer 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollauf be- 
£riedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- 
warenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. 
F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. 
Berlin — Leipzig. 


D. Reichs-Patent 


65,5 bez., per 
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einen Schein blaſſer als zuvor ward, legte die hinab in den angrenzenden Wald geſprengt war, gefolgt von ihren Trabanten, den Rückweg ein 
Hand auf die ſtürmende Bruſt und ſagte leiſe erzielte Fürſtin Gallikoff endlich mit Lachen und ſchlug. 


und ſchmerzlich vor ſich hin: 

„Ihr laßt den Armen ſchuldig werden, dann 
überlaßt Ihr ihn der Pein!“ 

„Soll das ein Vorwurf für mich ſein?“ rief 
Eudoxia aufgebracht. „O Leonie, Du weißt ja, 
daß ich ſtets Dein Glück will!“ 

„Ich mache auch Niemand als nur mich für 
meine Handlungen verantwortlich! Komm' letzt, 
ich erſticke im Zimmer! Noch lieber wäre es mir, 
Du ließeſt mich allein reiten, da finde ich eher 
Ruhe und Sammlung!“ 

„Nein, ich verlaſſe Dich nicht, nun ich weiß, 
wie es in Dir ausſteht! Aber der Himmel ver- 
dunkelt ſich mehr und mehr; ein Gewitter ſcheint 
im Anzuge!“ 

„Deſto beſſer!“ 

Bald wiegten ſich die Damen im leichten, ele · 
ganten Reitkoſtüm im Sattel, die Fürſtin auf 
einem ſtattlichen Falben, Leonie auf einem ſchlan⸗ 
ken, behenden Goldfuchſe. 


Als Eudoxia Titan anrief und dem Jockey be⸗ 
fahl, ihnen in einiger Entfernung zu folgen, 
mußte Leonie lächeln. 

„Du denkſt doch wohl, es jet Nachts in Dei- 
nem Parke nicht mit rechten Dingen zugegan⸗ 
gen?“ ſagte ſie. 

Die Fürſtin widerſprach nicht; ſie machte ſich 
mit den Falten ihres Reitgewandes zu ſchaffen. 

„Vorwärts! Ich ſehne mich nach einem tollen 
Ritte!“ rief Leonie. 

„Erbarmen! Ich nach einem ſanften Trabe!“ 
igegnete Eudoxia, doch Leonie hörte nicht; fie 
hotte Aurs einen Sprung thun laſſen und jagte 
nun in ſchnellem Galopp eine Allee des Parkes 
hinab. Iſabelle, ein ſehr feuriges und ehrgeizi⸗ 
ges Pferd, folgte im ſelben Tempo, ohne ſich an 
die Zügelung ihrer Reiterin zu kehren; auch der 
Jockey mußte wohl oder übel folgen, während 
Titan mit großen Sätzen den Reiterinnen freudig 
bellend zur Seite blieb. 

Nachdem die kleine Kavalkode ſo den Park 


Leonie zügelte ihr Pferd. 


„Verzeih'! Ich habe eine Unruhe, ein Feuer 
in mir — ich möchte mit dem Sturme reiten, 
der ſich da zu meiner Freude erhebt!“ 

Eudoxia blickte bedenklich zu den ſich neigenden 
Wipfeln empor. 

„Ich fühle mich weniger qualifizirt zu Heine's 
Herodias in der wilden Jagd!“ ſagte fie. „Und 
naß möchte ich auch nicht werden! Laß uns um- 
kehren!“ 

Ein greller Blitz und grollender Donner be- 
gründete dieſen Vorſchlag. 


Schelten ein Halt. 

„Liebſte Leonie, ich bezweckt einen Spazierritt 
und kein Rennen! Dein Auro bringt mich um! 
Bei ſolcher Temperatur duldet meine Korpulenz 
ſo tolles Reiten nicht!“ 

„Ja, kehre Du um, Zigeunermütterchen; aber, 
bitte, laß mich noch draußen! Du glaubſt nicht, 
wie gut und befreiend ſo ein Ritt auf mich 
wirkt! Nimm aber Deinen James mit! Es en- 
nüyirt mich, mich beſtändeg von jo einem betreß⸗ 
ten Affen verfolgt zu wiſſen.“ 

„Dann behalte wenigſtens Titan zu etwaigem 
Schutze. 

„Bah! Wozu Schutz in dieſer ſicheren Ein⸗ 

ſamkeit?“ 

„Dann mußt Du mir aber verſprechen, bald 
umzukehren. Die Angſt, ein Blitzſtrahl könnte 
Dich unter dieſen Bäumen treffen, wird mich 
ſonſt foltern!“ 

„So werde ich zu Deiner Beruhigung am 
Röll entlang reiten, wo ich keine Bäume über 
mir habe und wo Auro recht ausgreifen kann! 
Adio!“ 

Fürſtin Gallikoff blickte der Davonſprengenden 
beſorgt nach, bis ein erneuter roſenfarbener Blitz⸗ 
ſtrahl im ſchwarz⸗blauen Gewölk, das durch eine 
Lichtung der dichten Baumkronen ſichtbar ward, 
fie an die Salvirung ihrer eigenen Perſon den⸗ 

ken ließ, ſo daß ſie in einem gemäßigten Tempo, 
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Den am Schluſſe des Jahres 1885 


We 


edern. 


Bilanz ultimo 1888. 
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e unſerer Genoſſenſchaft zugehörenden 1347 Mitgliedern traten 85 neu 
unr ſchieden dagegen 104 aus; die Genoſſenſchaft beſtand ſomit am Schluſſe des Jahres 1886 aus 1328 


Passiva. 


| er 
844,200 |— 
364.641 02 
100.000 — 
913.180 50 


Geſchäftsontheile der Genoſſen 
Reſerbeſfond FRE 
Exira⸗Reſervefond . 
Kaut onen für noch nicht repulirunge⸗ 

fähige Jypotheken HN 

Angeſammelte Mmortifationd« 

beiträge: 

| unkündbar At 386,661.51 

kündbu 25 , 
Zu kutt ende Pfandbriefe: 


à 5 % (pari rückzahlbar) 
„ Fear 00 000 


8 4½ % (110 
rückzahlbar) 


390,049 In 


’ 


„ 16,331,100,— 


a4 % 0 
N „ 15,002,300,— 
d 4 % (pari 
rüczahlber) _„__4,439,200,— 
Noch nicht präſentirte Koupons 
Noch nicht präſentirte Dioidenden⸗ 
ſcheine 1 Sehe 
Landſchaftliches Pfandbrief Darlehn 
Depoſiten⸗ und Spar⸗ Einlagen 
Verſchied ene Kreditoren in laufender 
Rechnung a 
Aſſervat: a. für zu verlooſende und 
aus der Cirkulation zu 
ziehende Pfandbriefe | 
Ab 3,721, 
| b. für früher verlooſte noch 
nicht präſentirte Pfand⸗ 
brief ‚At 74100 | 3 795,600 
Reing⸗winn pro 1686 . 62,845 ‚2 
I 


A 1 43,609,873 149 


36,065,600 


562,754 5 


| 


314.808 61 
21,409 29 


f 


1 


| 
I 
| 
— 


In der Generalverſammlung wurde in Rückſicht auf die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, aus dem vorſtehenden Reingewinn von der Be ee 4 % zu vertheilen und den Reſt⸗ 
betrag von 2% auf neue Rechnung für das Jahr 1887 vorzutragen. 

Der Dividendenſchein Nr. 4 für 1886 gelangt mithin mit 12 % von heute ab zur Einlöſung. 

Die Grundbuchſchuldner erhalten / oo Gewinnantheil. 
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Dopdts in allen 


= Das vorzüglichste, bewährteste Bitterwasser. 0 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet, 75 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt uud empfohlen. 


Llebig's Gutachten: 

„Der Gehalt des Hunyadi Jänos- 

assers an Bittersalz und 
Glaubersalz übertrifft den aller 
anderen bekannten Bitterquel 
len, und ist eu nicht zu bezwei- 
feln, dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verbältniss steht.“ 


Münohen, 
Juli 1870. 


Man wolle ausdriüc 


Saxlehner’s Bitterwasser rien: Theodor 


Moleschott's Gutachten! 5 


„Seit ungefähr 10 Jahren ver- X 
ordne ich das „Hunyadi 4 
Jänos*-Wasser, wenn ein 


Wirkung erforderlich ist.“ 
Rom, 19. Mai 1884. 
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ser in den Depsts 


verlangen. . 
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Breitestrasse 60. 
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nem 


für Vereine, gemalt und in Handſtickerei, Schärpen, Fahnenſchleifen, Ordenskiſſen, ſowie ſämmtliche Vereinsbedarfs⸗ 


rtikel liefert 2 anerkannt beſter Ausführung 


Fahnen⸗ Manufaktur Franz Reineeke, Hannover, 
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„Nun, mein Goldfuchs, los, ſo ſchnell Du 
willſt und kannſt!“ rief Leonie und jagte auf 
einſamem Pfade am Waldesſaume mit wehendem 
Gewande dahin, während ſich ihr zur Seite die 
Bäume im Sturme bogen und Blitz und Donner 
verheerend und erlöſend niederſchmetterten. 

Eine kurze Strecke ließ die wilde Reiterin dann 
ihr ſchweißtriefendes und vom Unwetter beun⸗ 
ruhigtes Pferd verſchnaufen; der Pfad warf ſich 
ſeitwärts und ſchlängelte ſich empor zum joge- 
nannten „Röll“, einer weiten fleinbejäeten Fläche, 
welche die untere Terraſſe eines düſteren, kahlen 
Felſens bildete und ſich ſpäter in einem unwirth⸗ 
lichen Labyrinthe von Geſtein und Geſtrüpp 
verlor. 

Die Fürſtin hatte durch dieſe öde Partie ihres 
Grundtefiges dennoch einen Weg bahnen und 
die hemmenden Steine zur Seite räumen laſſen, 
da fie die Kontraſte liebte, denn dies „Thal des 
Todes“, wie fie den Weg am Röll nannte, führte 
ſpäter mit einigen überraſchenden Wendungen 
durch groteske Stelnblöcke in einen lieblichen Wie⸗ 
ſengrund, hinter dem eine bewaldete Kette des 
Rhöngebirges einen ſch tzenden, harmoniſchen Ab- 
ſchluß bildete. 

Auf der Höhe des Röllpfades angelangt, hielt 
Leonie an und blickte ſich um in der düſteren, 
öden Umgebung, über der die faſt ſchwarze Ge⸗ 
witterwolke in drohender Nähe, aber ſtimmungs⸗ 
voller Zugehörigkeit hing. Eine ſchwefelfarbene 
Schlange löſte ſich ſoeben vom Himmel, um mit 
furchtbarem Getöſe hinter der Kuppe des Felſens 
zu verſchwinden. 

Leonie fühlte, wie Auro unter ihr zitterte; fie 
ſelbſt empfand keine Furcht. Sie blickte zerſtreut 
mit dem Auge des Künſtlers auf das ſchwarze 
Bild um ſich und verfolgte mit ſchmerzlichem Be⸗ 
hagen den Gedanken: 

„Käme jetzt Eberhard daher und ſchlöſſe mich 
in ſeine Arme und ein Blitz führe hernieder und 
vernichtete uns im Kuſſe, wie ſchön!“ 

Dann ſpornte fie Auro an und flog de 


Obwohl ſeit den melterjhütternden Ereigniſſen der 
Jahre 1870—71 mehr als anderthalb Sahrzehrte ver⸗ 
floſſen find, fo iſt doch unſere Erinnerung an jene große 
Zeit noch nicht erblaßt. Eine neue Generation ſteht 
zwiſchen den unvergeßlichen Thaten des letzten Krieges 
und den einſtigen Vollbringern derſelben Die Söhne 
der Kämpfer von 1870—71 ſind zu Männern heran⸗ 
gereift und ſehen ſtaunend rückwärts auf die Ruhmes⸗ 
thaten von Grabelotte und St. Privat, von Mars ⸗la⸗ 
Tour und Sedan, ehrfurchtsooll aber vor kich auf die 
Väter, die einſt dieſe Thaten vollbrachten! 

Und herrlich auch ſind die Früchte der blutigen Saat 
von 1870—71 gereift Deutſchland iſt an Macht und 
Stärke ſtändig gewachſen und hat ſeine herrſchende 
Stellung allezeit in ſo achtunggebietender Weiſe zur Gel⸗ 
tung — — — dem A ae 

en Nachbarn an der tgrenze 
Ruhe entgegenſehen konnten. au a 

Dies find die Früchte jener Thnten don 1870—71; 
23 Erringung derfeiben gingen die den tſchen Männer, 
eren Gräber die ehemaliger Schlachtfelder bedecken, 
opferfreudig in den Tod, und dankbar ſteht Deutſchland 
heute vor den Hügeln der Helden von 1870 —71 

Die Schmückung dieſer Gräber und Denkmäler auf 
den Schlachtfeldern um Metz und überhaupt in Loth⸗ 
ringen wird durch den Krieger⸗Verein Metz, ſowie durch 
die Krieger⸗Vereine in L thringen auch in dieſem Jahre 
in möglichſt umfangreicher Weiſe erfolgen. Wie in den 
Vorjahren, find die Erinnerungstage an die großen 
Kämpfe um Metz vom 14. bis 18. Auguſt zur Aus ⸗ 
führung dieſes Vorhabens auserſehen und wird die 
Betheiligung auswärtiger Kameraden mit Freuden be⸗ 
grüßt werden. 

Neben der allgemeinen Gräberſchmückung iſt diesmal 
aber noch ein anderes Liebeswerk auszuführen. Auf 
dem Garniſon⸗Kirchhofe hieſiger Stadt ift eine beträcht⸗ 
liche Anzahl deutſcher Soldaten beerdigt, welche in den 
Schlachten um jedenfalls in den vorderſten Reihen 
verwundet, von den Franzoſen aufgenommen und in die 
Feſtung gebracht wurden, woſelbſt ſie ihren Wunden 


er! 

Dieſen Opfern der Pflichterſüllung iſt bis jetzt ein 
würdiges, ihr Andenken wahrendes Exinnerungszeichen 
nicht errichtet worden, ihre Gräber nehmen ſich dürftig 
aus neben den prunkenden Grabſtätten und Denkmälern 
der auf demſelben Kirchhefe beerdigen franzöſiſchen 
Krieger und könnte es mit der Zeit dahin kommen, 
daß über den geſchmückten franzöſiſchen Denkmälern Derer 
vergeſſen wird, welche ihrer Soldatenpflicht das ſchmerz⸗ 
lichſte Opfer brachten, indem fie, durch vor dem Feinde 
erbaltene » unden wehrlos, in Feindes Hand und fern 
von den Kameraden hinſterben m 


en beiz 


Ueber die Verwendung der Gelder, welche man ge⸗ 
des Krieger; 


— an 

vereins Metz einſenden wolle, wird, wie in den Vor⸗ 

fahren, öffentlich Rechnung gelegt werden. 
Metz, im Mai 1887. i 

Der Vorſtand des Krieger⸗Vereins Metz. 
Hein, R. Sehneider, Lüders, 

I. Vorſitzender. II. Kaffirer. II. Schriftführer. 
Wegen kleiner Appreturfehler werden große Partien 

ſchwarzer und farbiger 


Geraer 
reinwoll. Damenkleider⸗Stoffe, 


als: Cachemire, Serge, Eroije, Foulé, Crépe 

mouſeline, auch Damen⸗Konfektionsſtoffe ıc., ſtück⸗ 

und kleiderweiſe ſehr billig abgegeben. Muſter frei. 
Ernst Elehenberg. Ctemnitz, Auebrücke! 


Aſthma 


iſt heilbar. Proſpekte gratis 
Chem. Fabrik Falkenberg, Grünau bei Berlin. 


8 2 


"az 


f \ 


irren 


n n 


Niue 
j > 


Nölpfad entlang, als wolle fie ihren Gedanken 


entfliehen. 

Plötzlich baumte ſich der Goldfuchs doch auf, 
ſo daß die kühne Reiterin faſt aus dem Sattel 
geſchleudert ward; doch mit Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit behauptete ſie ihren Sitz und ließ das 
Thier zur Strafe für ſeine Ungezogenheit die 
Reitgerte fühlen; vergebens! Auro wollte nicht 
von der Stelle; mit ſchnaubenden Nüſtern ging 
er rückwärts. 

Leonie ſpähte nach der Urſache des Scheuens 
umher. Links und rechts graues Geſtein, Fels⸗ 
geröll und verdorrtes Geſtrüpp, wohin das Auge 
blickte; doch nein, rechts neben jenem düſteren 
Felsblock regte ſich etwas Lebendiges! Dort lag 
ein Mann in beſtaubtem, zerlumptem Anzuge, 
deſſen Farbe ſich kaum von der Umgebung ab- 
hob, lang ausgeſtreckt, nur der Kopf ragte aus 
den welken Halmen des verdorrten Berggraſes 
hervor, gleichſam als läge der Mann auf der 
Lauer. Ein ſchlechter Filzhut mit breitem Rande 
bedeckte ſein Haupt; doch zwei glühende, boh⸗ 
rende Augen funkelten unheimlich darunter her⸗ 
vor und waren mit diaboliſcher Schärfe auf die 
einjame Reiterin gerichtet. 


Termine vom 27. Juni bis 2. Juli. 
Subhaſtationsſachen. 

27. A.⸗G. Swinemünde. Das zum Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Rentiers Jakob Bluhm geh., daſelbſt bel. 
Grundſtück. 

28. A.⸗G. Treptow a. R. Das zum Nachlaß der ver⸗ 

ſtorbenen Frau des Ackerbürgers Will, Marie, geb. 

Frenz, geh., daſelbſt bel. Grundſtück 

A.⸗G. Pyritz. Das der verehel. Martha Weege, 

geb. Sprecher, geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 


29. 


1. Juli. 
geh., in Plötzin bel Grundſtück. 

Konkursſachen. 
A.⸗G. Stettin. Schluß⸗Termin: Materialwaaren⸗ 
händler E. R. Petſchke hierſelbſt 
A.⸗G. Stettin, Erſter Termin: Handlung Hirſchberg 
& Meyer (Inhaber Waldemar Hirſchberg & Oskar 
Meyer) hierſelbſt. 
A.⸗G. Anklam. , Prüfungs = Termin: Lederhändler 
Iſidor Wagner daſelbſt. 
A.⸗G. Anklam. Prüfungs⸗Termin: Kfm. O. Behncke 


zu Spantekow. 
A.⸗G. Anklam. Prüfungs⸗Termin: C. Behncke zu 
Drewelow. 
. A.⸗G. Labes. Erſter Termin: Kfm. Carl Winter 
daſelbſt. 
Erſter Termin: Mühlenbeſitzer | 


Juli. A.⸗G. Wollin. Das den Zachan'ſchen Erben u 


27. 


A.⸗G. Loitz. 
Gahl'ſche Eheleute daſelbſt. 

. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kfm. C. Goetſch 
hierſelbſt. 

1. Juli. A.⸗G. Loitz. Prüfungs⸗Termin: Pferde⸗ 
händler Th. Meyer'ſcke Eheleute daſelbſt. 

2. A.⸗G. Demmin. Prüfungs⸗Termin: Kfm. C. A. 
Stockmann, in Firma Gebr. Stockmann, daſelbſt. 


A.⸗G. Cöslin. Erſter Termin: Papierfabrikbeſitzer 
Franz Dahlheim zu Gollenberg bei Zanow. 

A.⸗G. Greifswald. 
Seidler daſelbſt. 


Erſter Termin: Kfm. Max 


A BN 2 a 
Beſtes Hausmittel bei Verdauungsſtörungen, trägem 
Stoffwechſel und deren Folgezuſtänden. Zum Kurge⸗ 
brauch bei Magen⸗ und Darmkatarrhen, Leber⸗ und 
Gallenleiden, abnormer Fettanhäufung, Säurebildun 
ärztl. allg. empf. Erh. in Sch. a 1 % u. 3 % 50 

in d. Apotheken. Gegen Einſendung von 8 Ak 80 5 
franko Zuſend. 1 Sch. o. Lippmann's Apotheke, Karlsbad. 


Alexander Buchner, 
Stettin, Oberwiek 13 — 14, 
Maſchinen⸗ Apparatban-Anftalt, 
Keſſelſchmiede⸗ 
und Armaturen⸗Fabrik, 


empfiehlt fich angelegen lichſt zur Lieferung von Reſervoiren, 
ſowie allen ins 9 9 falleuden Apparaten und 
aſchinen 


Potthoff & Golf. 


Berlin N., Triftsirasse 12. 


J Träger zu Baugwecken. I 
Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ich T Träger, 


Säulen, Eiſenbahnſchienen, Unterlagsplatten ıc., 
auch werden Konſtruktionen und ſtatiſche Berechnungen 


angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. 


Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 


3 Ural-, grossk., pr. Ko. & C. 00 
Caviar, neu, Ein, ulttelk., 5.00 
Kieler Büoklinge, grosse, 40—45 pr. Postk. v 8.00 

do, kleine, ca. 145 „ „ 53.90 
Spooküundern, ff.,geräuch.,delic, „ „ 
Laohshäringe, ff., haltbar 2 0 Leni ae 

200 p. 0.-Klst. „2. 
Kiel. Sprotten, pr. 2K. 1 20. pr. K. „ 6.50 
Russ. „Ar ing, fl. wa) 175 ara) 5 er 

- 10 h Postf. /a Postf. „8. 
Pisohronlade, Rollmops. ff pio. , ba. 40 pr. F. 3 
Kiippfisch, getr., weisse, flache, pr. Postp. „3.75 

Fr! s0oho Schellf., ausgew., p. Postk. „ 


Seedorsclh * 3.00 

See fische, schen. ein. n 
sollfr. u. franco per Postnachn,. Händlern bill, empfehlt 
E. H. Sohulz, Altona b. Hamburg. Etabl. 1864. 


Harzer mE 


Kü mmel⸗Käſe. 
Ich verſende franko nach jeder Poſtſtation des deutſche⸗ 
Reichs, Oeſterreich und der wei 


Schweiz 
90 Stück echte feine Harzkäfe 
in Poſtkiſten zu 3,60 %, bei Poſten Preisermäßigung 
Größte Harzkäſefabrik u. Verſandt⸗Komtolr 


F. Bergmann Wernigerode a. H. 


pr 


Unwillkürlich griff Leonie zu der Chatelaine, 


die ſie auf einſamen Streifereien ſtets an der 
Seite befeſtigte, da ſie ein kleines, geladenes Ter⸗ 
zerol barg. 


Sie ärgerte ſich über die Impertinenz, mit 
der ſie der fremde Bettler anſtarrte, über des 
Pferdes Eigenſinn und noch mehr über das ihr 
ſonſt fremde Furchtgefühl, welches ſie unter dem 
Einfluſſe jenes magnetiſchen Blickes lähmend und 
erſtarrend beſchlich. Sie hätte das Pferd wenden 
und zurückjagen können, doch das war eine Re⸗ 
gung von Feigheit, die ihr Stolz nicht litt. Sie 
verſuchte daher nur, das Pferd ein wenig ab- 
ſeits zu lenken, fo daß es jenen unheimlichen Ge⸗ 
ſellen nicht ſah und dann zum Vorwärtsgehen 
bewogen werden konnte; doch Auro zitterte hef⸗ 
tig am ganzen Körper, ſtieß mit den Vorder- 
füßen in die Luft und geberdete ſich ganz un⸗ 
5 ſo daß Leonie ſich mit Mühe im Sattel 
telt. 


Plötzlich fand der Bettler mit einem ſchnellen 
Sprunge mitten im Wege und griff Auro in den 
Zügel. 
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e g 
regenden Stimme und ſuchte das wilde Pferd zu 
bändigen. 

„Los!“ rief Leonie und ſchlug in der Auf⸗ 
regung mit der Gerte nach des Fremden Hand. 

Ein gellendes Lachen war die Antwort. 

„Nein, Gräfin, ich laſſe Dich nicht!“ rief er 
dazwiſchen. 

Leonie erbleichte. Mit den Worten: „Zurück, 
Unverſchämter, oder ich ſchieße!“ hielt ſie ihm die 
Mündung des Terzerols entgegen. 

„Nur zu!“ 

Der Mann blickte ſtarr in die den Tod brin- 
gende Mündung der kleinen Waffe, die in Leonie's 
Hand bebte, riß mit der Linken das zerlumpte 
Hemd von der Biuſt und ſchien den Schuß zu 
erwarten. Im ſelben Augenblicke ſtieß eine Be⸗ 
wegung des noch immer ſich ſträubenden Pferdes 
ihm den Hut vom Kopfe, und — Leonie ließ 
halb ohnmächtig das Terzerol ſinken. 

„Nareiß!“ ſtammelte ſie tonlos. 

Herbert Adler's bleiches, ſchmerzverzerrtes Antlitz 
blickte ſie aus verwilderten Locken mit verzehrenden 


„Steh'!“ ſchrie er mit einer Entſetzen er- Augen an. 


Kurhessische Thir.-40-Loose 


nicht zu verwechſeln mit ſogenannten Thlr.⸗20⸗Looſen). Einzige Gewinnziehung 1887 und zwar am 1. Juli. 

Es exiſtiren dabei in Allem nur 6000 Looſe, denen 6000 Gewinne gegenüberſtehen, jedes Loos muß alſ 

fehlbar mit Treffer gezogen werden Hauptgewinne von 4 108,000, % 

55. Beſtellung auf ganze Looſe d % 455 u. abzüglich kleinſten Treffer 8 % 200 werden baldigſt er: 

Es können auch Antheillooſe abzüglich kleinſten Treffer “ & . 1 
Spielplan, ſowie Auskunft und nach der Ziehung Liſte gratis. 

Moriz Stiebel Söhne, Bankgeſchäft Frankfurt a. M. 

7 Annahme von Börſenaufträgen. 


eten. 
Us & . 13 abgegeben werden. 


24,000 ꝛc. Niedrigſter Gewin 
00, ½ à % 50, ½ 8.4625 un 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) mit Gebirgsluft, Stahl⸗ Fichtnadel⸗ 
Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern, nach Lippert's Methode 
bereitet ſtärker und wirkſamer als die Bäder in Rehme⸗ 
Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit und 
chroniſchen Rheumatismus. 


Die Bade⸗Kommiſſion. 


Internationale Ausstellung für Volksernährung, Leipzig 1889. 


Höchste Auszeichnung: 
Kur Ehrenpreis mit goldner Medaille der Stadt Leipzig. ag 
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mieht durch Soda oder Pottasche (holländ. Art), sondern vermittelst patent. Dampf- 


druek-Verfahren löslich gemacht. 
chemisch. Kontrolle. 


Aerztlich bestens empfohlen, angefertigt unter steter 


Fabrik von LOBECK & Co., Dresden, 


Vorräthig in den meisten Materialwaaren-, Delikatessen-, Drogenhandlungen, 


Königl. Sächs. Hoflieferanten. 


Konditoreien. 


t. 


Massenfabrikation. 


1 Bengal. Schellackfeuer !! 


1 rauch⸗ geruche und gefahrlos! 


Magnesium- 


Fackeln !! 


Beſitzen eine Leuchtkraft wie elektriſches Licht. 


ch 


. Woesch, Würzburg. 


reiskourante gratis und franko. 
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ſehr kräftig 
arom. mild 
mittelkräftig BE © 6, 


kr; gr " 
fein Be 80 „ 
Aten — 48 
mittelträktig 48 „ 


mild 
mittelfrä 
mittelträftig 
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Die Sorten Nr. 81, 24 und 27 find mit Havana⸗Tabak⸗Decke, die anderen Sorten mii 


Surgutra-Tabak⸗Decke gearbeitet. 


Tas allgemein hervortretende Beſtreden ber Konſumenten, alle Waaren, namentlich abe: 
&igerren, aus erſter Hand zu beziehen, hat un veranlaßt, von unſerem bisherigen Prinziz. 
vnd mit Händlern zu arbeiten, abzugehen und direkt mit den Konfumenten in Verbindung 
A lrcten. Unſer Augenmerk ift ganz beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglich 
zenten Unkoſten delaſtet in die Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, und vermelden 
wir es beshalb, koſtſpielige Loden⸗Geſchäfte e um die badurch erſparten Kuſten 


7% kutetke, Salair 2c., ſomie den Verdienſt des Zw 
5 5 bis 50 Mark beo Mille, 


wtnmen laſſen zu können, was ca. 15 bis 


enhandels unſeren Abnehmern zu Gute 
e nach der Preislage 


zegen den Lahenprels austrägt. Die außerordentliche Preiswürdigkeit unſerer Fabrikate IR 


euch in ver Breteltſte leicht ersichtlich, da wir kein Bedenken zu tragen brauchen, bie in den 
Sigarren verarbeiteten Tabake anzugeben, für welche Angabe volle Garantie übernehmen 
Lenbuagen, welche tropdern dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen 


auweigerllch gegen Wertgentſchädigung ohne Abzug zurück; es kann demnach kein Beſte ner 
* bie Lage kommen, tom nicht Zuſagendes behalten zu müſſen. Bei Beſtellungen von 


656 Brück an, wenn auch in 
wel. Nachnahnte-Webügr. 
4 100 Stuck in 10 beliehi; 


Ade’s K 


D 


„nn © a, = — * — 
233 ae . E — 
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19 22 = 2 — 0 
A 38 KA | 05 
S S Al SS EAI 
30 S E 1605 garantirt grösster Bi 
22 S = Schutz gegen Feuer, 
27:8 S2 Fall und Einbruch 
888 Amtliche Atteste 
& 888 2 — 2 3 und illustrirte 
2. 8 — 382 Preislisten gratis. 
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25 
reh berühmte 
wie Profeſſor Dr. Lindes, Leibarzt Dr. Poßner, Medizinal⸗Rath J Müller, Dr. Schultze, Apoth Dr. Heß, Dr. 
Werner begutachtet und empfohlen, hat der Haarbalſam Esprit des cheveux von Hutter & Co. in Berlin (® 


tedenen Sorten, geſchieht die Zuſendung franto per Pet 
kiſtchen, wofür jedoch 80 

Sorten, ſehr gerne zu Dienten. -— 
den Tlearrer Ant gal andlo abgelagert 


aſſen⸗Feuer⸗ 


VI. u berechnet werben 
e rant Werſandt te 


und Fall⸗Probe. 


Attest. 


Der uns von Ihnen gelieferte Kaſſenſchrank hat 
ſich bei dem Niederbrennen unſerer elektrotechniſchen 
Fabrik in Cannſtatt am 29. v M. jehr gut bewährt 
und iſt fein Inhalt an Papiergeld, Büchern ze. in voll⸗ 
kommen brauchbarem Zuſtande erhalten worden. 

Bemerkenswerth iſt, daß der noch glühende 
Schrank bei ſeinem Sturze in die Tiefe keimen 
Schaden nahm, und iſt der Grund dafür wohl in 
der zweckmäßigen Konſtruktion u. ſoliden Ausfüh⸗ 
rung deſſelben zu ſuchen. Auch verdient Ihr (Ade⸗) 
Pateulſchloß alle Anerkennung, indem daſſelbe auch 
nach dem Brande anſtandslos funktionirte, jo daß 
mit dem Schlüſſel wie zuvor geöffnet werden konnte. 

Eßlingen, 10. Mai 1887. } 
Maschinenfabrik Esslingen. 

(L. 8.) A. Gross. 


Aerzte 
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bei Th. Pee, Drogerie in Stettin, Breiteſtraße 60), in Flaſchen & 3 4b durch ſeine ſchnellen Wirkungen 
den ungetheilten Beifall des Publikums gefunden, da jedes Haarübel, das Ausgehen der Haare und jede Kahl⸗ 


köpfigkeit beſeitigt wird. 


Feuer-, 


zugleich Garten⸗Spritzbüchſe, ſpritzt dreierlei Art, Tragweite 15 Meter, 30 Liter p. Min., Sch 
von Zink 5, von Meſſing 9 46, unter Garantie, Poſtnachnahme. 
Quermann, Fabr. in Fulerum bei Mülheim (Ruhr). 


Näheres gratis. 
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war, als ob die gellende Schärfe ſeiner ſchrecklichen 
Stimme in Wehmuth und Liebe dahinſchmolz. 
„Einſt betete ich: „Der Himmel erhalte mir die 
Sehnſucht!“ Ach, Leonie, er hat ſie mir erhalten 
zu meinem Fluche! Du weißt nicht, wie die 


Sehnſucht brennt — wie hölliſches Feuer, wenn 


ſie nie, nie geſtillt wird — nicht duch ein Wort, 
nicht durch einen Blick! Meinen armen Kopf 
hat ſie verſengt, aber mein Herz brennt niemals 
aus! — Könnt' ich nur ſterben! Gieb mir den 
Tod durch Deinen Schuß; aber zuvoc, Leonie, 


laß mich noch einmal, noch ein einzig Mal Deine 


huldvolle Hand küſſen!“ 

„Narciß, Sie find krank!“ ſtotterte Leonie, 
nach Faſſung ringend und ihm ihre Hand ent⸗ 
stehend. Sie konnte ſich in der Betäubung des 
Schreckes momentau uicht auf den wahren Namen 
des Unglücklichen beſinnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ganz neue Gäuſefedern, 
hoch feine Qualität, 
von grauen Gänſen, feinſt geſchliſſen, 


ein Pfund nur 1 % 20 . Probe- Ballen zu 10 Pfund 
und auch höher verſende gegen Poſtnachnahme. 
8 Hras m mieten. Mine 


ieder 


Dang 


Sticke 
Berlin 1 Triehrin 
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ar Polstermaterial 7 
Arnold A. Dolder, 
Bremen. 
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Preis 150 Mark. 5 
Dmal prämlirt. Prospekte gratis. 


— 


Gummi waaren we 
verſendet E. Kröning, Magd burg. 
Katalog gegen Porto gratis. 


Kopenhagen 
Hotel Pho! ix, 


Haus erſten Rauges. Hauptſächlich von deutſchen 
Reiſenden beſucht. Im Souterrain prachtvoller Bier⸗ 
5 tunnel mit Ausſchank deutſcher Biere. 


Suche Vorſchnitterſtelle 


für Erndte⸗ und Herbſtarbeiten mit eliebiger Anzahl 


nitter. 
Vorſchnitter Hammebauer, 3. Nienhagen bei. 
Großwockern, Medler rg. 


e 


„Ja, Narciß!“ ſagte er leiſe und weich; es x 
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C. E. Södring, Beſitzer. . 


